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Von Joe Stowell



A
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Wahrheiten, die uns Halt geben



P



iloten verlieren in einem Sturm oder in der Dunkelheit leicht die Orientierung oder lassen sich von ihren Sinnen täuschen. Ohne Sicht, so sagen sie, können sie durchaus im Kreis fliegen und dabei das Gefühl haben, sie flögen geradeaus. Wenn ein Pilot auf diese Weise die Orientierung verliert, erzählt sein Körper im also etwas völlig anderes als seine Instrumente. Wenn er weiter sicher fliegen will, muss er sich auf die Instrumente in seinem Cockpit verlassen. Sie sagen ihm, was wahr ist und was stimmt. Worauf wir uns in Schwierigkeiten verlassen können, ist die Instrumententafel. Sie gibt uns Sicherheit, egal wie wir uns fühlen. Schon oft haben mir Menschen mit Problemen gesagt: „Mit dem Kopf weiß 2



ich, was stimmt. Aber meine Gefühle sagen mir etwas ganz anderes.“ Wir meinen, wenn wir etwas nur mit dem Kopf begreifen, sei es keine Hilfe. Aber das ist nicht wahr. Zum Umgang mit Problemen gehört, dass wir lernen, uns an das zu halten, was wir mit dem Kopf wissen. Wenn uns beinah das Herz bricht, scheint es uns, als sei die Leitung vom Gehirn zu den Gefühlen unterbrochen. Das ist okay. Aber trotzdem müssen wir an dem festhalten, was wir wissen. Das ist der Schlüssel, um mit Problemen fertig zu werden. Und genau das sagt Gottes Wort: „Erachtet es für lauter Freude, ... und wisst, dass ...“ (Jakobus 1,2-3). Was können wir mitten in Anfechtungen wissen? Auf welche Instrumente können wir uns verlassen? Was hält uns in Schwierigkeiten auf Kurs? In Jakobus 1,3-4 heißt es, wir können wissen, „dass [euer] Glaube, wenn er bewährt ist, Geduld wirkt“, und „die Geduld



soll ihr Werk tun bis ans Ende, damit [ihr] vollkommen und unversehrt seid und kein Mangel an euch sei“. Jakobus sagt also, wir können wissen, dass wir aus Leid lernen können und es einen Sinn hat. Und wenn wir das wissen, dann können wir auch mit Freude reagieren. Wir finden in der Bibel mindestens sechs Anker, die uns in Problemen Halt geben.



Nichts Ungewöhnliches Drei Dinge, die wir wissen können, finden sich in 1.Korinther 10,13. Im ersten Teil des Verses heißt es: „Bisher hat euch nur menschliche Versuchung getroffen.“ Beim Wort Versuchung denken wir leider meist nur an Sünde. Doch damit schränken wir die Aussage dieses Verses stark ein. Es ist interessant, dass das hier verwendete Wort für Versuchung zur selben Wortgruppe gehört, die wir in Jakobus 1,2 finden: „Erachtet



es für lauter Freude, wenn ihr in mancherlei Anfechtungen fallt.“ Deshalb könnte in 1.Korinther 10,13 auch stehen: „Bisher hat euch nur menschliche Anfechtung getroffen.“ In diesem Teil von Vers 13 finden wir das erste Prinzip, auf das wir uns bei Problemen stützen können: Uns geschieht nichts Ungewöhnliches. Wir können sicher sein, dass wir nicht die Einzigen sind, die dieses Problem durchmachen. Gott hat uns nicht als einzigen von allen Menschen dazu auserwählt, diese Situation zu durchleben. Es gab Menschen vor uns, und es wird nach uns Menschen geben, die genau dasselbe durchmachen. Es heißt, das Elend suche Gesellschaft. Wahr ist, dass es Gesellschaft braucht, damit wir uns nicht so allein fühlen, damit wir andere finden, die gegen dieselben Drachen gekämpft haben, und damit wir lernen, anderen zu helfen, denen sie noch auflauern. 3



Wir Christen in der westlichen Welt genießen Vorrechte, die in anderen Ländern kaum jemand hat. Eines ist die gute christliche Literatur. Die meisten christlichen Buchläden führen wirklich gute Bücher von Menschen, die Schweres durchgemacht haben — Biographien und anderes von Menschen im Leid, über plötzliche Unglücksfälle, über Missbrauch, kaputte Familien, Enttäuschungen und vieles andere. Wenn Sie angefochten sind, sollte es Ihnen möglich sein, jemanden zu finden, der Ähnliches erlebt und darin Gottes Gnade und Herrlichkeit erfahren hat und daran gewachsen ist. Ein Netzwerk von Menschen, das mitträgt und hilft, kann sehr hilfreich sein. Suchen Sie Kontakt zu Menschen, die im Leid den Kopf oben behalten haben. Was Sie durchmachen, haben andere auch erlebt. Und wenn Gott, in seiner Gnade und zu seiner Zeit, die 4



Teile zusammensetzt — Ihr Wachstum und seine Herrlichkeit — dann können Sie Ihre Erfahrung weitergeben und einen anderen unterstützen, der auf diese Worte wartet: „Kann ich dir helfen? Ich weiß, was du durchmachst. Ich habe dasselbe erlebt!“ Als Pastor war es für mich immer ungeheuer frustrierend, Menschen zu begegnen, die Schweres durchmachen mussten. Schon früh lernte ich, nicht zu sagen: „Ich verstehe dich.“ Denn ich verstand sie nicht. Ich hatte nie Ähnliches erlebt. Aber dann kam oft ein anderer, der selbst Ähnliches erlebt hatte, legte dem Betreffenden die Hand auf die Schulter und sagte: „Ich verstehe dich. Komm, sprich dich aus.“



Nichts Unerträgliches Die zweite Wahrheit betrifft die Frage, was wir ertragen können. In 1.Korinther 10,13 heißt es



weiter: „Aber Gott ist treu, der euch nicht versuchen lässt über eure Kraft.“ Hier haben wir die Garantie, dass Gott uns nie mehr auflegt, als wir tragen können. Es ist wie bei einer Landstraße, an der vor einer Brücke das Schild steht: „max. Traglast 5 t.“ Gott kennt unsere „Traglast“ und bürdet uns nie mehr auf, als wir tragen können. Ich lebte einmal in einem Land, in dem ein Pfand auf Flaschen bestand. Für jede leere Limoflasche gab es 10 Cent. Weder meine Frau noch ich brachten die Flaschen gern zurück. Das heißt, dass sich in unserer Garage bald ein regelrechter Notgroschen ansammelte. Als der Berg allmählich zu hoch wurde, beschloss ich eines Abends, die Flaschen zurückzubringen. Matthew, unser kleiner Sohn, folgte mir in die Garage und bot heldenhaft an: „Papa, ich helfe dir!“ (Wieso wollen Kinder immer helfen, wenn sie noch zu klein dazu sind, aber



später, wenn man sie wirklich brauchen könnte, haben sie kein Interesse mehr?). „Gern, Matt“, erwiderte ich. Der Kleine packte zwei Kartons mit Flaschen und schleppte sie ins Auto. Ab ging es zum Supermarkt. Ich holte einen Einkaufswagen und lud die Flaschen ein. Ein paar klemmte ich noch unter den Arm. Matt trug seine zwei Kartons. Auf halbem Weg vom Parkplatz zum Laden stellte er sie ab, sah mich an und sagte völlig erschöpft: „Papa, ich kann nicht mehr. Sie sind zu schwer.“ Ich entgegnete: „Hör mal, Matthew, du hast damit angefangen. Du wolltest unbedingt helfen. Also reiß dich zusammen. Nimm die Flaschen hoch. Ich zähle bis fünf.“ Meinen Sie, das hätte ich wirklich gesagt? Natürlich nicht. Als Matthews Vater kannte ich seine Grenzen. Ich hob die Kartons auf und stellte sie in den Einkaufswagen. Aber wenn schon ich, als irdischer, 5



sündiger Vater, so reagiere, wie viel mehr wird mein Vater im Himmel, der mich ganz genau kennt, darauf achten, dass mir nie mehr zugemutet wird, als ich tragen kann. Das dürfen wir wissen. Wenn er Schwierigkeiten in unserem Leben zulässt, dann nur solche, die wir ertragen können. Nicht, dass unsere Probleme uns nicht häufig unerträglich vorkommen. Das tun sie oft genug. Aber wenn Gott sie erlaubt — der genau weiß, wer wir sind (und zwar noch besser, als wir selbst) —, dann können wir gewiss sein, das sie tatsächlich nicht über unser Leistungsvermögen gehen. In dieser Zusage ist auch die Verheißung enthalten, dass wir an unseren Problemen, auch wenn sie uns niederdrücken, nicht zerbrechen. Unser Leben bekommt nur dann Risse oder geht kaputt, wenn wir falsch reagieren, wenn wir verbittern und uns damit selbst noch zusätzliche Lasten auflegen. 6



Dieses Prinzip hat noch eine andere, wichtige Seite, die wir nicht außer Acht lassen sollten. Wir alle haben ab und zu das Gefühl, Gott hätte schon ziemlich lange nichts mehr für uns getan. Wir sehen, was er für andere tut, aber bei uns können wir kein übernatürliches Eingreifen entdecken. Wir werden sauer und denken, vielleicht hilft er ja anderen: „Aber mir nicht!“ Tatsache ist, wenn Gott nichts anderes getan hätte, als uns zu erlösen, dann wäre das schon mehr, als wir verdient haben. Das allein ist schon Grund genug, ihn für den Rest unseres Lebens zu loben und zu preisen. Aber darüber hinaus ist er jeden Tag in unserem Leben aktiv. Er steht als Wächter am Tor unseres Daseins und wägt und prüft und weist alles ab, was unsere Traglast überschreiten würde. Das sind die Dinge, von denen wir gar nichts erfahren. Manchmal danke ich Gott vor dem Einschlafen für alles,



was er an diesem Tag für mich getan hat und wovon ich nichts gemerkt habe. Wenn auf Ihrer Dankliste nichts steht, dann danken Sie ihm doch, weil er dafür gesorgt hat, dass Ihre Probleme erträglich waren, und vernichtende Schläge von Ihnen fern gehalten hat.



Übernatürliches Die dritte Wirklichkeit, auf die wir uns felsenfest verlassen können, ist das Wissen, dass Gott auch übernatürliche Möglichkeiten hat, um uns aus der Not zu retten. Im letzten Teil von 1.Korinther 10,13 heißt es: „Sondern macht, dass die Versuchung so ein Ende nimmt, dass ihr’s ertragen könnt.“ Ich mag auch 2.Petrus 2,9, wo steht: „Der Herr weiß die Frommen aus der Versuchung zu erretten.“ Das garantiert mir, dass Gott selbst da, wo ich meine, ich sei in einem Raum ohne Fenster und Türen eingesperrt, dessen Wände mich förmlich zu erdrücken scheinen, schon weiß, wie er mich befreien



will. Er ist ein Spezialist für Auswege. Als David von Saul verfolgt wurde, floh er in eine kalte Höhle und schrie zu Gott: „Herr, wie lange willst du mich so ganz vergessen? Wie lange verbirgst du dein Antlitz vor mir? Wie lange soll ich sorgen in meiner Seele und mich ängsten in meinem Herzen täglich? Wie lange soll sich mein Feind über mich erheben?“ (Psalm 13,2-3). Wir sind wie David. Wenn wir meinen, Gott hätte uns vergessen, dann fangen auch wir an, selbst einen Ausweg zu suchen. Wir sagen: „Ich weiß, was ich mache. Ich werde ... nein, so geht es nicht. Aber ich werde ... nein, das funktioniert wohl auch nicht.“ Wir sind verzweifelt; wir haben das Gefühl, wir seien irgendwo eingeschlossen und hätten keinen Schlüssel. Als das Volk Israel dank Gottes gewaltiger Wunder endlich aus Ägypten befreit war, stand es mit dem Rücken zum Roten Meer und sah 7



am Horizont den Staub der herannahenden Ägypter aufwirbeln. Wie reagierten sie? „Gott hat Möglichkeiten, von denen wir in Ägypten nicht einmal geträumt hätten. Erinnert ihr euch noch an die zehn Plagen? Wir hätten nie gedacht, dass Gott uns so befreien würde. Könnt ihr euch vorstellen, was er jetzt tun wird? Das wird bestimmt gewaltig.“ Leider sagten sie etwas anderes, nämlich: „Es wäre besser für uns, den Ägyptern zu dienen, als in der Wüste zu sterben“ (2.Mose 14,12). Und doch hatte Gott einen Plan, von dem sie sich nie hätten träumen lassen. „Was schreist du zu mir?“, sagte er zu Mose. „Sage den Israeliten, dass sie weiterziehen. Du aber hebe deinen Stab auf und recke deine Hand über das Meer und teile es mitten durch, so dass die Israeliten auf dem Trockenen mitten durchs Meer gehen“ (V. 15-16). Wir wissen, wie es weiterging. Das Meer teilte sich und die Israeliten 8



zogen hindurch. Das Heer der Ägypter folgte. Gott ließ das Wasser zurückfließen und sie versanken wie Steine. Gottes Volk war frei. Das Problem war gelöst. Gott weiß, wie er die Frommen erretten kann. Ich erinnere mich an eine Frau, die zu mir in die Seelsorge kam. Sie war noch nicht lange gläubig und wollte gern so werden, wie Gott sie wollte. Wir betrachteten gemeinsam Bibelstellen, in denen es um das biblische Bild der Frau geht, und besprachen, wie sie ihren Mann als Familienoberhaupt unterstützen konnte. Eines Tages sagte sie: „Herr Pastor, ich habe ein Problem. Ich habe Geld gespart für ein neues Esszimmer. Die Einrichtung meiner Schwiegermutter gefällt mir und genau so eine möchte ich auch. Ich studiere die Inserate in der Zeitung und dann fahren mein Mann und ich los und schauen uns Möbel an. Aber er interessiert sich nicht wirklich dafür. Er ist so gefühllos. Wir haben schon ein



paar Sachen gesehen, die mir gefallen würden, aber er sagt nur: ‚Nein, die mag ich nicht.’“ Ich machte ihr Mut, Geduld zu haben und auf Gottes Handeln zu warten. In der nächsten Woche erzählte sie, es sei nur noch schlimmer geworden. „Das Schlimmste“, sagte sie, „ist, dass es mein Geld ist und ihm ist es völlig egal, was für Möbel wir im Haus haben. Er kann nicht mal zwischen Landhausstil und Sperrmüll unterscheiden. Alles, was ihn interessiert, sind seine Zeitung, sein Sessel und das Fernsehen.“ Doch dann, ein paar Wochen später, berichtete sie: „Sie werden es nicht glauben! Meine Schwiegermutter hat sich ein neues Esszimmer gekauft und mich gefragt, ob ich ihres will.“ Gott wirkt nicht immer so. Klar ist aber, dass er viele Möglichkeiten hat, uns zu erlösen. Wenn wir in Anfechtungen treu und geduldig sind, dann wird er uns, zu



seiner Zeit, auf eine Weise befreien, wie wir es uns nicht hätten träumen lassen.



Gottes Kraft Die vierte Wahrheit ist die, dass Gottes Kraft in unseren Schwierigkeiten am Werk ist. Ein Freund von mir hat ein Auto mit allen technischen Finessen. Wenn wir an der Ampel stehen und auf Grün warten, möchte ich immer sagen: „Lass den Motor an.“ Man hört und spürt absolut nichts. Wenn es mein Auto wäre, hätte ich wahrscheinlich schon Dutzende von Anlassern zerschlissen. Wenn die Tachonadel nicht leise zittern würde, könnte man wirklich meinen, der Motor sei aus. Die meiste Zeit merken wir nicht, dass Gottes Kraft auf die Lösung unserer Probleme hinwirkt. Manchmal sehen wir nur wenig von seinem Handeln. Und doch ist seine Kraft in mindestens drei Dimensionen am Werk. 9



Gottes Kraft schafft aus Bösem Gutes. Dimension eins 



ist die Aussage aus Römer 8,28, wo uns versichert wird, dass Gott die Kraft hat, aus allen Dingen etwas Gutes zu wirken. Er besitzt die phänomenale Fähigkeit, selbst die schlimmsten Umstände umzuwandeln und letztlich noch etwas Gutes daraus hervorzubringen. Wenn Sie je enttäuscht oder mutlos werden, lesen Sie doch einmal die Geschichte von Josef aus 1.Mose 37-50. Von den nächsten Menschen, der eigenen Familie, verraten, wurde er als Sklave nach Ägypten verkauft. Im Haus des Potifar stieg er in eine einflussreiche Position auf, in der er allerdings auch täglich den Verführungskünsten von Potifars Frau ausgesetzt war. Die Ägypter waren stolz auf ihre gut aussehenden, erotischen Frauen. Als führender Beamter hatte auch Potifar vermutlich eine 10



atemberaubende Schönheit zur Frau. Aber Potifar war oft dienstlich außer Haus und sie fühlte sich allein. Josef, jung und stark, leitete in dieser Zeit den Haushalt. Eines Tages schnappt sie ihn, aber er flieht. Gott sieht Josef und sagt: „Toll gemacht, Josef. Männer wie dich kann ich brauchen!“ Trotzdem wandert Josef für drei Jahre in den Knast. Drei Jahre ist er von allen vergessen. (Vielleicht hat Gott in diesen Jahren die Arroganz aus seinem Leben operiert.) Dann aber, zu seiner Zeit, befreit Gott Josef und lässt ihn auf den zweithöchsten Rang im ganzen Reich aufsteigen. Im Land herrschte Hungersnot und die Brüder, die ihn verraten hatten, kamen, um Lebensmittel zu kaufen. Nun waren sie in seiner Hand. Josefs Vater, der nach Ägypten gezogen war, starb, und die Brüder hatten Angst, dass Josef sie nun aus Rache umbringen würde (1.Mose 50,15). Sie buckeln vor ihm. Aber er sagt: „Fürchtet euch nicht! Stehe



ich denn an Gottes Statt? Ihr gedachtet es böse mit mir zu machen, aber Gott gedachte es gut zu machen, um zu tun, was jetzt am Tage ist, nämlich am Leben zu erhalten ein großes Volk“ (V.19-20). Gott hatte seine Kraft genutzt, um aus einem der schlimmsten Augenblicke in Josefs Leben etwas Gutes zu wirken. Diese Fähigkeit Gottes hat er auch am Kreuz bewiesen. Hat es in der Geschichte der Menschheit je einen Moment gegeben, der so brutal, so ungerecht und schrecklich war, als jenen, als Gottes Sohn dort wie ein Verbrecher hing? Die ganze Hölle freute sich drei Tage lang. Satan hatte gewonnen. Er hatte Gottes Sohn ausgelöscht. Aber dann machte Gott aus diesem unglaublich bösen Moment etwas wunderbar Gutes. Erlösung von der Sünde. Die Hölle war gestrichen, der Himmel gewonnen. Leider wollen wir oft nicht warten, sondern mischen uns



ein und nehmen die Dinge selbst in die Hand. Und während Gott versucht, sein gutes Werk zu tun, funken wir dazwischen mit unseren Rachegelüsten, unserer Verbitterung und unseren oft wenig hilfreichen Reaktionen. Wir müssen in Jesu Fußstapfen gehen, der „keine Sünde getan hat und in dessen Mund sich kein Betrug fand; der nicht widerschmähte, als er geschmäht wurde, nicht drohte, als er litt, er stellte es aber dem anheim, der gerecht richtet“ (1.Petrus 2,22-23). Gottes Kraft wird



auch mit unseren Feinden fertig. Die zweite



Art von Kraft, die mitten in Problemen wirkt, ist Gottes Kraft, mit unseren Feinden fertig zu werden. Josef sagte zu seinen Brüdern: „Stehe ich denn an Gottes Statt?“ (1.Mose 50,19). Das ist eine wichtige Frage. Römer 12,17 mahnt: „Vergeltet niemand Böses mit Bösem. Seid auf Gutes bedacht gegenüber jedermann.“ Was das bedeutet, zeigte Josef, als 11



er sich nicht an seinen Brüdern rächte, weil Gott der ist, der für Gerechtigkeit sorgt. Wir werden innerlich frei von unseren Feinden, wenn wir sagen: „Herr, das ist deine Sache. Kümmere du dich um sie.“ Dann können wir uns so verhalten wie Gott und auch unsere Feinde lieben. In Römer 12,19-21 heißt es weiter: „Rächt euch nicht selbst, meine Lieben, sondern gebt Raum dem Zorn Gottes; denn es steht geschrieben: ‚Die Rache ist mein; ich will vergelten, spricht der Herr.’ Vielmehr, ‚wenn deinen Feind hungert, gibt ihm zu essen; dürstet ihn, gib ihm zu trinken. Wenn du das tust, so wirst du feurige Kohlen auf sein Haupt sammeln’. Lass dich nicht vom Bösen überwinden, sondern überwinde das Böse mit Gutem.“ Es ist befreiend zu wissen, dass Gott sich um die Menschen kümmern wird, die mir Schwierigkeiten bereiten. 12



Das macht mich frei, sie zu lieben. Jesus sagte: „Ihr habt gehört, dass gesagt ist: ‚Du sollst deinen Nächsten lieben’ und deinen Feind hassen. Ich aber sage euch: Liebt eure Feinde und bittet für die, die euch verfolgen, damit ihr Kinder seid eures Vaters im Himmel. Denn er lässt seine Sonne aufgehen über Böse und Gute und lässt regnen über Gerechte und Ungerechte. Denn wenn ihr liebt, die euch lieben, was werdet ihr für Lohn haben? Tun nicht dasselbe auch die Zöllner? Und wenn ihr nur zu euren Brüdern freundlich seid, was tut ihr Besonderes? Tun nicht dasselbe auch die Heiden? Darum sollt ihr vollkommen sein, wie euer Vater im Himmel vollkommen ist“ (Matthäus 5,43-48). Auch hier besteht wieder das Problem, dass wir uns einmischen. Gott hat uns nicht dazu befähigt oder ausgerüstet,



unsere Feinde zu strafen oder uns an ihnen zu rächen. Deshalb geht es immer schief, wenn wir es versuchen. Er ist der Einzige, der das Recht und die Kraft und die Weisheit hat, es richtig zu machen. Ich werde nie die ältere Frau vergessen, die zu mir ins Büro kam und mir erregt eine lange Liste auf den Tisch knallte, was sie alles gegen ihren Mann hatte. Ich fragte sie, wie lange sie schon verheiratet sei. Es waren über 40 Jahre. Ich habe noch nie in meinem Leben einem Menschen geraten, seine Familie zu verlassen, und habe es auch nicht vor. Aber als sie immer weiter darüber jammerte, wie schrecklich ihr Mann sei, fragte ich sie schließlich: „Warum sind Sie so lange bei ihm geblieben, wenn er so furchtbar ist? Haben Sie nie daran gedacht, ihn zu verlassen? Ich will Ihnen nicht dazu raten, aber ich würde gern wissen, was Sie davon denken.“ „O nein“, sagte sie, „ich würde meinen Mann nie verlassen.“



Ich fand das ganz ehrenwert, bis sie weiterredete. Dabei stellte sich heraus, dass sie ihn nur deshalb nicht verließ, weil sie ihn sonst nicht mehr hätte quälen können. Das war für sie ein Grund, zu bleiben. Warum sollte sie die Gelegenheit verpassen, ihren Feind wo immer möglich fertig zu machen? Gott hat uns zu etwas Besserem berufen. Mitten in unseren Problemen können wir uns darauf verlassen, dass er die Kraft hat, mit unseren Gegnern fertig zu werden. Und dann sind wir frei, zu sein wie unser Vater im Himmel — frei, um die zu segnen, die uns fluchen, um für die zu beten, die uns benutzen, und um für unsere Feinde zu beten, weil Gottes Kraft am Ende gerecht mit ihnen handeln wird. Gottes Kraft kann uns halten. Die dritte Kraft, auf die wir uns verlassen können, finden wir in 2.Korinther 4,7-9: „Wir haben aber diesen Schatz in 13



irdenen Gefäßen, damit die überschwängliche Kraft von Gott sei und nicht von uns. Wir sind von allen Seiten bedrängt, aber wir ängstigen uns nicht. Uns ist bange, aber wir verzagen nicht. Wir leiden Verfolgung, aber wir werden nicht verlassen. Wir werden unterdrückt, aber wir kommen nicht um.“ Ich finde es toll, dass Gott mich für so wertvoll hält. Auch wenn ich beinah draufgehe, wird er mich in seiner wunderbaren Allmacht immer bewahren, wenn ich angemessen auf ihn und auf die Anfechtung reagiere. Der Psalmist sagt oft, Gott halte uns mit seiner rechten Hand. Die „rechte Hand Gottes“ ist im Alten Testament ein Bild für Stärke. Denken wir nur daran, wie wir beim Spazierengehen die Hand eines Kindes halten. Ich weiß nicht, woran es liegt, aber manchmal läuft das Kind neben uns und plötzlich geben seine Beine unter ihm nach und es knickt 14



ein — ohne erkennbaren Grund. Aber auch wenn es das Gleichgewicht verliert und zu fallen droht, bewahrt unsere Kraft es vor dem „Umkommen“. Was für ein schönes Bild! Gott hält mich auf meinem Weg durchs Leben an seiner starken rechten Hand. Wenn ich stolpere und die Beine unter mir nachgeben, macht das nichts, weil er mich hält. Wir können uns darauf verlassen, dass seine Kraft uns immer und ewig vor dem Umkommen bewahrt.



Göttliche Hilfe Der fünfte Anker, an den wir uns in schweren Zeiten halten können, ist Gottes Hilfe. In 2.Korinther 12,7-9 berichtet Paulus von seinen Kämpfen mit einem Pfahl in seinem Fleisch. Dreimal betete er darum, dass er davon befreit würde, aber umsonst. Deshalb ergab er sich in das lebenslange Leiden und beschloss, das Ganze positiv zu sehen und Gottes Stärke in seiner Schwachheit wirken zu



lassen. Dabei entdeckte er, dass Gottes Gnade reichte, um ihn durch die Anfechtung zu tragen. In meiner Zeit als Pastor habe ich Menschen begleitet, die ungeheures Leid durchmachen mussten. Und oft musste ich sagen: „Ich kann kaum glauben, wie gut Sie damit zurecht kommen.“ Ich an ihrer Stelle hätte schon längst aufgegeben. Aber dann höre ich, wie zuversichtlich Paulus sagen konnte: „Gottes Gnade genügt.“ Wie die ewigen Arme, so hält und trägt uns Gottes Gnade. Sie nimmt sich unser an und wir sind getragen. Seine Gnade, das ist die unverdiente Hilfe, die er uns schenkt. In Problemen ist sie da. Wie stark? Gibt es Probleme, die größer sind als der Vorrat von Gottes Gnade? Die Antwort lautet: Nein. Deshalb sagte Paulus: „Gottes Gnade genügt“ (12,9).



Gott hat ein Ziel Und schließlich können wir uns in Schwierigkeiten darauf



verlassen, dass Gott mit den Problemen in unserem Leben ein Ziel verfolgt. Unser Leid ist nicht umsonst. Jeder Schmerz, den er zulässt, soll für uns zu einem Lernprozess werden, der zu einem bestimmten Ziel führt. Es gibt zwei biblische Ziele: unser Wachstum, von dem Jakobus 1,2-4 spricht, und Gottes Herrlichkeit (Johannes 9,3). Probleme ziehen die Aufmerksamkeit unserer Umgebung auf uns. In Hebräer 10,33 heißt es: „Indem ihr zum Teil selbst durch Schmähungen und Bedrängnisse zum Schauspiel geworden seid, zum Teil Gemeinschaft hattet mit denen, welchen es so erging.“ Einmal bekamen unsere Kinder zu Weihnachten einen Feuerwehrhelm aus Plastik. Es war eines dieser Geschenke, auf die man gern verzichtet hätte. Oben drauf war ein rotes Blinklicht, und er hatte eine batteriebetriebene Sirene. Die Kinder sprangen damit durchs ganze Haus. Man konnte sie nicht übersehen oder-hören. 15



Genauso ist es mit den Problemen. Sobald sie unser Leben heimsuchen, gehen die roten Lichter an und alle fangen an, uns zu beobachten. Darum ist es so wunderbar, wenn wir ihnen auf biblische Weise begegnen, denn dann können wir, als ein „öffentliches Schauspiel“, das die ganze Welt beobachtet, die Macht und Gegenwart Gottes in unserem Leben zeigen. Probleme werden so zur Bühne für Gottes Möglichkeiten, sich selbst zu verherrlichen und als der Starke zu beweisen. Ich hatte einmal Gelegenheit, Joni Eareckson Tada zu sehen und zu hören, wie sie von ihrer tiefen Liebe zu Gott und ihrer Freude in Jesus berichtete. Sie ist von den Schultern abwärts gelähmt, aber ihr Gesicht strahlte, wie sie da im Rollstuhl saß. Es war offensichtlich, dass Gott mit ihr war trotz ihrer lebenslangen Behinderung, und ihr Zufriedenheit, Erfüllung und Kraft gab. Es war eine 16



glaubwürdige Bestätigung der Gegenwart und Macht Gottes und seiner Gnade. Während Reue, Selbstmitleid und Verbitterung Produkte unbiblischer Reaktionen sind, waren die Kraft und Gegenwart Gottes, die sich in ihrem Leid zeigte, eine unanfechtbare Bestätigung der Gnade und Herrlichkeit Gottes. Leid ist eine Bühne, auf der sich Gottes Kraft zeigen kann. Manchmal geschieht das, indem er uns auf wunderbare Weise befreit. Manchmal zeigt sich seine Kraft auch darin, dass er uns hilft, durchzuhalten, und wir seine Vergebung und seinen Frieden ausstrahlen, auch wenn das Problem vielleicht ein Leben lang andauert. Wenn Anfechtungen uns zum öffentlichen Schauspiel machen, dann ist es unser Vorrecht, biblisch zu reagieren und damit Satan dazwischenfunken, der uns Gottes Herrlichkeit vermiesen will. Durch unsere Probleme können wir zeigen, dass Gott



es trotzdem wert ist, angebetet zu werden; dass er es trotzdem wert ist, ihm willig anzuhängen; und anderen vorzuleben, dass seine Gegenwart, seine Kraft und sein Friede auch im Leid erfahrbar sind. Leid ist aber nicht nur ein Lernprozess mit dem Ziel, Gott zu verherrlichen, sondern es soll auch unseren Charakter fördern und uns lebensfähiger machen. Jakobus 1,2-4 sagt, wir sollten es für lauter Freude erachten und wissen, dass dieser Lernprozess zu einem Leben führt, das „vollkommen und unversehrt“ ist und an dem kein Mangel ist. Wie geschieht das? Der Text nennt vier Schritte, die zur Reife führen: unser Glaube wird geprüft, unsere Geduld wird geprüft, unsere Hingabe wird geprüft und wir sind abhängig vom Gebet.



Unser Glaube wird geprüft. Das geschieht, wenn Probleme unseren Glauben herausfordern und wir Stellung beziehen müssen. Was ist Glaube? Glaube ist ein



unverrückbares Festhalten an Gott. Ich bin froh, dass Gott kein schlüpfriger Gegenstand ist, der uns aus der Hand rutscht, und auch kein bewegliches Ziel, dem wir nicht trauen können. Gott spielt mit uns nicht Verstecken. Er hat uns seine Verheißungen, seine Wege und sein Wesen offenbart. Sie sind verlässlich, fest und wahr. Sie ändern sich nicht. Das sind die Griffe, an denen wir uns in Zeiten der Not festhalten. Wenn Probleme kommen, halte ich mich im Glauben an Gottes Verheißungen: Ich will dich nicht verlassen und nicht von dir weichen (Hebräer 13,5). Wir wissen aber, dass denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Besten dienen, denen, die nach seinem Ratschluss berufen sind (Römer 8,28). Die Geduld aber soll ihr Werk tun bis ans Ende, damit ihr vollkommen und unversehrt seid und kein Mangel an euch sei (Jakobus 1,4). 17



Selbst wenn es am Ende des Tunnels kein Licht gibt, wenn wir in tiefer Dunkelheit stehen und uns das Herz bricht, sind diese Verheißungen wahr und geben uns Halt. Wenn Probleme kommen, halte ich mich im Glauben an Gottes Wege. Ich bete: „Himmlischer Vater, ich weiß, was du in der Vergangenheit getan und wie du im Leben der Menschen der Bibel gewirkt hast. Da du heute noch derselbe Gott bist, will auch ich jetzt an dir festhalten. Ich will nicht bitter werden oder selbst einen Ausweg suchen. Ich will dir einfach erlauben, zu deiner Zeit dein Werk zu tun“, und daran halte ich im Glauben fest. Wenn Probleme kommen, halte ich mich im Glauben an Gottes Wesen. In 1.Korinther 10,13 steht: „Gott ist treu.“ Im Glauben halten wir uns daran fest, dass Gott treu bleiben wird. Er wird, wenn das Problem vorüber ist, nicht kommen und sagen: „Tut mir leid, aber in den letzten drei Wochen hatte 18



ich soviel zu tun. Ich konnte mich wirklich nicht um dich kümmern.“ Er ist von seinem Wesen her verlässlich und vertrauenswürdig. Gott ist voll Liebe, fair (was uns im Blick auf die Feinde hilft), gerecht, gnädig und barmherzig. Wenn Probleme kommen, wird unser Glaube geprüft. Er wird in den Zeugenstand gerufen, damit wir zeigen, ob wir glauben und seine Verheißungen, seine Wege und sein Wesen in jeder Lebenssituation bedingungslos anwenden. Wenn wir uns mit weniger zufrieden geben, zeigt das, wie schwach unser Glaube ist. Unsere Geduld wird geprüft. Das geschieht, wenn wir im Glauben auf unsere Situation reagieren. Wenn wir uns an Gott festklammern, geben wir nicht auf und geben auch nicht nach. Unser Wort Geduld oder Ausharren besteht im Griechischen aus zwei Begriffen: hypo und meno. Hypo bedeutet „unter“ und



meno „bleiben“. Geduld ist die Fähigkeit, unter einem Druck auszuhalten, bis Gottes Werk getan ist. Unsere Familie isst gern Wassermelonen. Unsere Kinder fanden schon früh heraus, was passiert, wenn man mit dem Daumen auf einen nassen Melonenkern drückt. Er flutscht davon und fliegt über den Tisch. Besonders lustig ist es, wenn man dabei einen Volltreffer auf die Schwester landet. Viele von uns reagieren bei Problemen ähnlich. Wir spüren, wie das Leben drückt, und sagen: „Hol mich hier raus! Herr, löse das Problem. Am besten sofort!“ Aber wenn Gott nein sagt, dann wollen wir uns nicht irgendwie herauswinden, sondern uns im Glauben an Gott festklammern und Geduld lernen. Den Druck aushalten ohne zu murren ist ein wichtiger Schritt auf dem Weg, den Gott uns führt, um unser Leben zu einem guten Ende zu führen. Es hilft, sich in schwierigen Zeiten verschiedene Wahrheiten



über Gott vor Augen zu führen und die entsprechenden Bibelstellen zu lesen. Wenn wir diese Abschnitte auswendig lernen und durchbeten, verankern wir sie in unserem Herz und Sinn. Das Wesen der Geduld besteht darin, dass wir uns fest vornehmen, darauf zu warten, dass Gott diese Wahrheiten in unserem Leben erfüllt, und ihm bis dahin ohne Widerrede zu gehorchen und vertrauen. Freuen Sie sich auf Wachstum und Gnade und Herrlichkeit und über jedes Anzeichen dafür, dass der Lernprozess in Ihrem Leben in Gang ist. Vertrauen Sie auf sich selbst und Ihre eigenen Wege? Versuchen Sie andere zu manipulieren, sind Sie voller Groll, verbittert, ätzend, nicht bereit zu vergeben? Oder halten Sie im Glauben an Gott fest und versuchen biblisch zu reagieren? Unsere Hingabe wird geprüft. Wenn wir gelernt haben, unerschütterlich 19



im Glauben an Gott festzuhalten, besteht das dritte Element darin, nun auch noch den Lernprozess zu akzeptieren. „Meine lieben Brüder, erachtet es für lauter Freude, wenn ihr in mancherlei Anfechtungen fallt, und wisst, dass euer Glaube, wenn er bewährt ist, Geduld wirkt. Die Geduld aber soll ihr Werk tun bis ans Ende, damit ihr vollkommen und unversehrt seid und kein Mangel an euch sei“ (Jakobus 1,2-4). „Das Ausharren soll ein vollkommenes Werk haben“, heißt es in einer anderen Übersetzung (Elb.). Das ist wie bei einer Operation. Wenn der Arzt kommt und sagt, wir müssten operiert werden, dann antworten wir: „Okay, auch wenn es weh tut, wenn es sein muss, halte ich das aus.“ Wir vertrauen dem Arzt und glauben, dass die Operation zu unserem Besten ist. Aber stellen wir uns einmal Folgendes vor: Wir werden in den Operationssaal gefahren 20



und die Schwester bereitet uns auf den Eingriff vor. Der Arzt kommt herein und wir sehen, wie er an den Schalen mit den scharfen Skalpellen vorbeigeht. Die Schwester streift ihm die Handschuhe über und schiebt den Wagen mit den Skalpellen zum OP-Tisch. In diesem Moment murmeln wir: „Ohne mich“ und springen vom Tisch. Der Arzt schnappt sich ein Skalpell, jagt hinter uns her und versucht, den Eingriff vorzunehmen. Das wird natürlich nie passieren. Aber wie viele von uns reagieren so, wenn Gott durch eine Anfechtung in unserem Leben Wachstum bewirken will. Darum fordert Jakobus 1,4 uns auf, diesen Prozess auszuhalten. Wir müssen dem Impuls widerstehen, vom Tisch zu springen. Stattdessen müssen wir unsere Hoffnung unerschütterlich auf den göttlichen Arzt setzen und seinen Eingriff aushalten, im Wissen, dass wir am



Ende froh und dankbar dafür sein werden. Wir sind abhängig vom Gebet. Schließlich sagt Jakobus, wir sollten beten. In Vers 5 heißt es: „Wenn es aber jemandem unter euch an Weisheit mangelt, so bitte er Gott.“ Es wird oft genug vorkommen, dass wir nicht wissen, was tun oder wie reagieren. Wir müssen zum Vater gehen und ihn um Weisheit bitten. Und wenn wir so elend sind, dass wir nicht beten können, oder nicht wissen, wie wir beten sollen, dann versichert uns Römer 8,26, dass der Heilige Geist sogar das Seufzen hört, das nicht über unsere Lippen kommt, und vor den Vater bringt. Er entwirrt es und legt es Gott in unserem Namen und nach seinem Willen vor. Wenn wir in Schwierigkeiten beten, dann hilft uns das, Gott wieder zu sehen. Es löst unseren Blick von den Problemen und lenkt ihn wieder neu auf Gott, der allmächtig, barmherzig und gerecht ist.



Das Gebet zeigt mir auch Dinge über mich selbst. Wenn ich in Schwierigkeiten bete, sage ich vielleicht: „Herr, du weißt um die Probleme mit Bob und Sally. Sie ...“ Oft unterbricht er mich dann und sagt: „Ja, ich weiß um sie. Aber wie sieht es mit dir aus?“ Das Gebet kann Dinge in meinem eigenen Leben offenbaren, mit denen ich mich auseinander setzen muss, wenn ich „vollkommen und unversehrt“ sein will und „kein Mangel“ an mir sein soll (Jak.1,4). Ich stelle fest, dass Gott regelmäßig antwortet: „Ich kümmere mich um sie. Aber lass uns lieber von dir reden.“ Wenn ich bete, fallen mir oft biblische Prinzipien ein, die genau in meine Situation treffen. Gottes Wort kommt zu mir zurück und erinnert mich an Abschnitte und Grundsätze, die ich anwenden sollte. Das ist Weisheit von Gott. Weisheit über ihn, über mich, über sein Wort. „Wenn es aber jemandem unter euch an Weisheit 21



mangelt, so bitte er Gott“ (Jakobus 1,5). Es gibt keinen einfachen Weg aus den Problemen, aber es gibt einen richtigen Weg — indem wir sie für lauter Freude erachten, weil wir wissen, dass sie ein Lernprozess sind; indem wir glauben, dem Lernprozess standhalten und um Weisheit beten. Damit wir bereitwillig annehmen können, dass Schwierigkeiten ein Ziel haben und uns weiterbringen, müssen unsere Ziele für unser Leben mit denen übereinstimmen, die Jesus für uns hat. Wenn wir ein bequemes Leben, wenn wir gemocht werden, glücklich sein oder genug Geld anhäufen wollen, um zu kaufen, was uns gefällt, dann werden wir in Schwierigkeiten keine Hoffnung finden. Denn das sind nicht die wichtigsten Ziele, die Gott für unser Leben hat. Unser Charakter ist Gott wichtiger als Bares oder Bequemlichkeit. Ob wir tauglich sind, zählt bei ihm mehr, als dass wir unbeschwert, 22



aber auch unvorbereitet durchs Leben gehen und praktisch unfähig sind, einen Beitrag für andere und die Ewigkeit zu leisten. Wie fruchtbar Anfechtungen in unserem Leben sind, lässt sich daran messen, wie viel ähnlicher wir Jesus jetzt sind als im Moment, als die Probleme begannen. Schmerz ist ein Lernprozess und hat ein Ziel. Unser Leiden ist in Gottes Augen nie umsonst. In schweren Zeiten bewegen uns viele offene Fragen. Was uns Sicherheit gibt, ist die Antwort auf das Wer und Was. Wer? Gott und ich. Der verlässliche, vertrauenswürdige Gott arbeitet in mir und durch mich. Er erfüllt mich mit seiner Gnade, bis ich im Glauben gereift und er verherrlicht ist. Was? Meine Erkenntnis davon, was wirklich wahr und verlässlich ist. Bewusst vermeiden wir Umwege oder negative Reaktionen und betrachten die Anfechtung



letztlich als lauter Freude in Gottes mächtiger Schöpferhand. Wir lassen uns nicht mehr von einem Wust von Gefühlen regieren, sondern lassen uns von dem leiten, was wir als wahr erkannt haben. Wir erachten es als lauter Freude und halten im Glauben an dem fest, was wir von Gott wissen: seine Verheißungen, sein Wesen und seine Wege. Wir unterziehen uns dem Lernprozess; wir beten um Weisheit und Geduld, bis an unserem Charakter und unserer Tauglichkeit erkennbar ist, dass wir gewachsen sind und seine Herrlichkeit widerspiegeln. Das Prinzip von Wachstum und Herrlichkeit wird in der Bibel oft erwähnt. Es ist ein durchgängiges Thema des Neuen Testaments, dass Gott tun wird, was nötig ist, damit wir seinem Sohn ähnlicher werden. Kann sein, dass er es für nötig hält, uns Probleme zu schicken, damit das Risiko gemindert wird, das wir für sein Reich darstellen. Wachstum



kann durch Schwierigkeiten gefördert werden, weil sie uns dazu bringen, uns auf Gott zu verlassen anstatt auf uns selbst. Und seine Herrlichkeit wird an uns erst dann erkennbar, wenn wir versuchen, jeden Angriff des Feindes in ein Zeugnis für Gottes Größe und sein Werk in und durch uns umzuwandeln.



Was uns zum Besten dient



V



iele von uns sind schon operiert worden. Eine Operation ist unbequem und schmerzhaft. Sie ist unangenehm, beängstigend und bringt uns aus dem Rhythmus. Und doch lassen wir sie vornehmen. Warum? Weil das Ergebnis den Schmerz wert ist. Sie verspricht uns Besserung. Gottes Wort versichert dem Gläubigen, dass all sein Schmerz einen Sinn hat. Er garantiert uns, dass es ein gutes Ende nehmen wird. 23



Wir wissen aber, dass denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Besten dienen, denen, die nach seinem Ratschluss berufen sind. Denn die er ausersehen hat, die hat er auch vorherbestimmt, dass sie gleich sein sollten dem Bild seines Sohnes, damit dieser der Erstgeborene sei unter vielen Brüdern (Römer 8,28-29). Die Garantie, die wir in Römer 8 finden, enthält drei Wahrheiten, die uns in Schwierigkeiten stärken können.



Vorhandenes nutzen Probleme rufen die unterschiedlichsten Gefühle hervor: Verzweiflung, Gekränktsein, Rachegelüste, Selbstmitleid, Zorn, Sorge und vieles mehr. Wenn wir nicht aufpassen, können diese Gefühle uns beherrschen und von dem ablenken, was wir wissen. Gefühle werfen unser Denken aus der Bahn und bringen uns ab von unseren 24



Verpflichtungen. Sie verfälschen, was wir wissen. Aber wenn wir in Not sind, verlassen wir uns nicht auf unsere Gefühle, sondern auf das, was wir wissen. Wenn Römer 8,28 mit den Worten beginnt: „Wir wissen aber“, dann meint das, dass wir tatsächlich ein unumstößliches Wissen haben. In der Not verlassen wir uns nicht auf ein „Ich hoffe“ oder „Vielleicht“ oder „Kann sein“, sondern auf ein „Ich weiß“. Unsere Gefühle sind wie Treibsand, unser Wissen ist ein fester Fels. Interessant ist, dass jeder Abschnitt in der Bibel, in dem es um Schwierigkeiten geht, mit einem Appell an das, was wir wissen, beginnt. „Wir rühmen uns auch der Bedrängnisse, weil wir wissen, dass Bedrängnis Geduld bringt, Geduld aber Bewährung, Bewährung aber Hoffnung“ (Römer 5,3-4). Wie wir schon gesehen haben, ermahnt uns Jakobus 1,2-4, es für „lauter Freude“ zu erachten, „wenn ihr



in mancherlei Anfechtung fallt, und wisst, dass euer Glaube, wenn er bewährt ist, Geduld wirkt. Die Geduld aber soll ihr Werk tun bis ans Ende, damit ihr vollkommen und unversehrt seid und kein Mangel an euch sei.“ Wenn die Gefühle unsere Perspektive verschieben, Gottes Wahrheit ändert sich nicht. Wahr bleibt wahr, egal, was wir empfinden. Gottes Wahrheit gibt uns einen einzigartigen Halt, an den wir uns in Nöten klammern können. Was wissen wir? Wir wissen, dass Probleme Bewährung schaffen (Römer 5,3-5), und Anfechtungen uns befähigen, nützlicher zu werden. Aufgrund von Römer 8,28 wissen wir auch, dass der tiefere Sinn aller Schmerzen etwas Gutes ist. Etwas wissen und daran festhalten macht den Unterschied aus. Die Wahrheit ist unser Stabilitätsfaktor in Schwierigkeiten. Eine Bekannte erzählte mir von der tiefen Depression, die



sie durchgemacht hatte. Nichts schien zu helfen. Das einzige, was sie vor dem völligen Zerbruch bewahrt habe, sagte sie, sei „die Wahrheit gewesen, dass es einen Himmel gibt“. Dieses bisschen Wissen hatte ihr geholfen, den Kopf oben zu behalten und nicht in den Fluten zu ertrinken. Ein anderer Bekannter, dessen Kind zwei Monate vorher gestorben war, sagte: „Es schmerzt heute mehr als damals. Alles, woran wir uns halten können, ist die Tatsache, dass Gott allmächtig und allwissend ist.“ Das ist nicht viel, aber es war genug, um ihm in der Not zu helfen. Als Kinder Gottes haben wir den Vorteil, auch im Leid um die Wahrheit zu wissen. Sie ist ein fester Halt. Sie ist unsere Zuflucht. Daran können wir uns halten.



LEID IST EIN LERNPROZESS Römer 8,28 sagt uns auch, dass Leid ein Lernprozess 25



ist und ein Ziel hat. Eine wesentliche Voraussetzung, um das Leid anzunehmen, ist die Erkenntnis, dass Gott an uns arbeitet. Keiner ist so, wie Gott ihn haben möchte. Obwohl Gott uns liebt und annimmt, wie wir sind, sieht er auch, was aus uns werden kann. Freude führt leicht zu Selbstzufriedenheit. Leid fordert unsere Aufmerksamkeit, so dass Gott uns so umgestalten kann, wie er es will. Dieser Umgestaltungsprozess hat verschiedene Aspekte: Er ist allumfassend. Da Gott alle Dinge zum Besten wirkt, haben wir eine Garantie, dass er alles, was er zulässt — ob Freud oder Leid, ob Segen oder Fluch — gebrauchen kann, um uns umzugestalten. Schöne Autos haben ihren besonderen Reiz. Aber bis sie schön und brauchbar sind, dauert es. Ein Entwurf und ein Konzept sind nötig, dem entsprechend sie gebogen und gehämmert, geformt, 26



erhitzt, genietet, geschweißt und gepresst werden. Es ist ein langwieriger Prozess und das Fließband bewegt sich kaum merklich voran. Aber er ist nötig, um das erwünschte Ziel zu erreichen. Aus Hunderten von Einzelteilen wird ein Ganzes. Manche sind nicht zu sehen und werden unter großem Druck eingebaut. Andere sind schön. Aber jedes ist wichtig. Dass Leid ein Teil von Gottes Umbauplan ist, sehen wir im Zusammenhang von Römer 8 (18,23,26). Wenn wir umgeformt werden wollen, ohne dass es weh tut, ist das etwa so, als würden wir erwarten, dass ohne Fließband aus einem Haufen Stahl ein schönes, praktisches Auto wird. Der Prozess geschieht fortwährend. Die Zeitform in Römer 8,28 deutet auf einen gegenwärtigen, beständig ablaufenden Prozess hin. Gott gibt sein Ziel mit uns nie auf und auch nicht den Weg, auf dem er es erreichen will.



Ich habe viele angefangene Projekte in meinem Keller — Dinge, die ich auseinander genommen habe, um sie zu reparieren, Antiquitäten, die ich bearbeiten will. Bei Gott bin ich nie nur ein angefangenes Projekt. Der Prozess wird von Gott überwacht. In Römer 8,28 ist von Gottes „Ratschluss“ die Rede. Hinter den Kulissen meines Lebens ist Gottes Hand am Werk — bewegt, verändert, grenzt ein, übt Druck aus, gibt Kraft, ordnet neu. Gott ist es, der dafür sorgt, dass alles zum Besten dient. 1856 reiste Auguste Bartholdi von Frankreich nach Ägypten. Ehrfürchtig stand er vor den gewaltigen Pyramiden, dem majestätischen Nil und der schönen Sphinx. Sein Künstlersinn war wachgerufen. Auf seiner Reise traf er einen anderen Ägyptenbesucher, Ferdinand de Lesseps. Lesseps wollte seine Idee von einem Kanal vom Mittelmeer zum Roten Meer verkaufen, die den



Handelsschiffen die lange Fahrt um den afrikanischen Kontinent ersparen würde. Bartholdi war fasziniert und beschloss, einen Leuchtturm zu entwerfen, der am Eingang zu diesem Kanal stehen sollte. Es sollte kein normaler Leuchtturm sein. Er sollte das Licht der westlichen Zivilisation verkörpern, das in den Osten floss. Der Bau des Suezkanals dauerte 10 Jahre. 10 Jahre arbeitete Bartholdi an seiner Idee. Er zeichnete Pläne, fertigte Gipsmodelle an und verwarf einen Plan um den anderen. Dann fand er den richtigen. Er war vollkommen. Es gab nur ein Problem. Wer sollte das bezahlen? Er probierte es überall, aber niemand zeigte Interesse. Der Suezkanal wurde eröffnet — ohne Leuchtturm. Enttäuscht reiste Bartholdi zurück nach Frankreich. Die Mühe von zehn Jahren war umsonst. Der Plan hätte Ihnen bestimmt gefallen. Es handelte sich um eine mächtige, 27



bekleidete Frau, die — größer noch als die Sphinx — in der Wüste stand. In der einen Hand hielt sie ein Gesetzbuch, in der anderen hoch erhoben eine Fackel, die zum Eingang des Kanals zeigte. Nach seiner Rückkehr nach Frankreich bat die französische Regierung Bartholdi um den Entwurf für ein Geschenk an Amerika. Die Freiheitsstatue im New Yorker Hafen zeigt, dass das, was mitten in Enttäuschungen geschieht, oft das Vorspiel für etwas anderes ist, was unsere Vorstellungen bei weitem übersteigt. Wenn schon im normalen Leben aus Enttäuschungen, Problemen oder Misserfolgen etwas Großes, Schönes werden kann, wie viel mehr ist das dann der Fall, wenn die Hand unseres weisen, mächtigen Gottes am Werk ist. Wir müssen allerdings aufpassen, dass wir nicht einem verantwortungslosen Fatalismus erliegen, der in Gott 28



sowohl den sieht, der das Leid verursacht, wie den sieht, der es ausübt. Zu „allen Dingen“ in Römer 8,28 gehören auch menschliche Entscheidungen mit ihren Konsequenzen. In ihrem Buch Affliction erzählt Edith Schaeffer von einem Kind, das von einem Felsen in den Tod stürzte, und von einem anderen, das im Eis auf einem See einbrach. Hat Gott das Kind vom Fels gestoßen? Hat Gott den Jungen durch das Eis geschoben? Nein, diese Unglücksfälle passierten, weil wir in einer gefallenen Welt leben und zu einer gefallenen Rasse gehören. Es war die Entscheidung eines Menschen, zu nahe an die Felskante heranzugehen oder nicht zu prüfen, ob das Eis trägt. Aber es ist die mächtige Schöpferhand Gottes, die dafür sorgt, dass auch solche tragischen Ereignisse — trotz allem — zum Besten dienen. Das Leben ist oft wie ein Puzzlespiel. Manchmal liegen tausend Teile verstreut



auf dem Tisch. Ein einziges Durcheinander, alles wirkt sinnlos, tragisch. Aber dann kommt Gott und setzt, auf seine Weise und zu seiner Zeit, die Teile gekonnt und sorgfältig zusammen. Am Ende passt alles zusammen — ein schönes Bild. Das wissen wir. Das bestätigt auch Paulus: „Der in euch angefangen hat das gute Werk, der wird’s auch vollenden bis an den Tag Christi Jesu“ (Philipper 1,6).



Die Frage nach dem Sinn Das dritte Element besteht darin, dass Gott nichts tut ohne Sinn. Die Garantie in Römer 8,28 lautet, dass wir wissen, dass Gott alle Dinge zum Besten fügt. Das ist sein Ziel. Für den Gläubigen gibt es kein Leid, das nicht zu einem sinnvollen Ergebnis führt. Ich stand einmal im Foyer unserer Gemeinde und sagte zu einem erleichterten Elternpaar: „Gott hat es wirklich gut mit Ihnen gemeint und Ihren Sohn



bewahrt.“ Ihr Sohn war am Vorabend in einen schrecklichen Autounfall verwickelt und zur Behandlung in ein über eine Stunde entferntes Krankenhaus gebracht worden. Die ganze Nacht hatte sein Leben an einem seidenen Faden gehangen. Aber er war durchgekommen! Daneben stand ein anderes Ehepaar, dessen Tochter ein paar Jahre vorher, ebenfalls bei einem Autounfall, ums Leben gekommen war. Und plötzlich stellte ich mir die Frage: Hatte Gott es mit ihnen nicht gut gemeint? Was sagte das über mich aus und mein Verständnis von „gut“? Was musste meine Bemerkung in diesen Eltern ausgelöst haben, die nicht soviel Glück hatten? Gott definiert in Römer 8,28-29 für uns, was gut ist. Da heißt es, dies gelte für jene, die nach seinem Ratschluss berufen sind. Was ist Gottes Ratschluss? Nach Vers 29 sollen wir dem Bild seines Sohnes gleich sein — das ist gut. 29



Alles, was uns dazu bringt, in und durch unser Leben noch besser zum Ausdruck zu bringen, wie Jesus ist, ist gut. Alles, ob Freud oder Leid, ist gut, wenn es uns in sein Bild umgestaltet. Das ist Gottes Ziel in diesem Lernprozess. Er nutzt alles, was er zulässt, und gebraucht es, damit wir Christus widerspiegeln. Als wir vor Jahren an einer Konferenz teilnahmen, fiel Matthew, unser Jüngster, und brach sich das Handgelenk. So etwas hatte ich noch nie gesehen. Sein Arm knickte am Handgelenk scharf nach links und dann wieder zurück in die normale Position zur Hand hin. Es sah grotesk aus. Wir fuhren Matthew ins Krankenhaus, wo die Ärzte begannen, das Gelenk wieder auszurichten. Sie zogen und drehten an Matthews Arm. Der Arzt kam regelrecht ins Schwitzen, und ich wäre am liebsten aufgesprungen und hätte ihn von meinem Sohn weggezogen. Aber ich blieb 30



sitzen und sah ihm zu. Ich wusste, dass Matthews Arm wieder in seine ursprüngliche Lage gebracht werden musste. Aber Schmerzen und eine Beeinträchtigung von mehreren Wochen gehörten dazu. Wenn Sünde und Eigenwille uns verletzen und zerbrechen, dann muss unser guter, liebender Gott auch uns oft wieder zurechtrücken. Zurück zu seinem ursprünglichen Plan als Ebenbild seines Sohnes. Zurück zu einem Herzen voll Erbarmen, Gerechtigkeit und Liebe. Zurück zu dem Ziel, dass seine Herrlichkeit durch uns sichtbar wird. Gott will uns aber nicht nur in das umwandeln, was gut ist. Er hat auch die Kraft, das Projekt durchzuführen. Ich mag die Worte in Jesaja, wo der Prophet schreibt, Gott habe ihn gesandt „zu trösten alle Trauernden, zu schaffen den Trauernden zu Zion, dass ihnen Schmuck statt Asche, Freudenöl statt Trauerkleid, Lobgesang statt eines betrübten



Geistes gegeben werden, dass sie genannt werden ‚Bäume der Gerechtigkeit’, ‚Pflanzung des Herrn’, ihm zum Preise“ (Jesaja 61,2b-3). Gott ist in der Lage, die Jahre zu erstatten, deren Ertrag die Heuschrecken gefressen haben (Joel 2,25). Michelangelo meißelte die Statue des David aus einem Stein. Andere Künstler nehmen Ölfarben und Leinwand und schaffen ein Meisterwerk. Stahlstangen werden geschweißt und gebogen, um seltsame Objekte für unsere Stadtpärke zu schaffen. Aber ich habe noch nie gesehen, dass ein Künstler versucht, aus Asche etwas Schönes zu kreieren. Das kann nur Gott (Jesaja 61,3). Gott kann die Liebe Jesu in unser Leben bringen. Dazu muss er uns vielleicht irgendwo zerbrechen. Vielleicht müssen wir schwierige Zeiten durchmachen, damit wir offen werden für die Nöte anderer. Wenn das weh tut, ist es gut. Können wir mit den Weinenden weinen? Vielleicht



muss Gott unsere Wangen mit Tränen netzen, damit wir Mitleid haben können, wie Jesus es hat. Verlassen wir uns allein auf uns selbst? Es ist die Tragik unserer Wohlstandskultur, dass wir nur selten meinen, wir brauchten Gott, obwohl wir ihn bitter nötig haben. Vielleicht muss Gott uns ein Stück weit unsere Sicherheit nehmen, auch wenn es weh tut, damit wir so von ihm abhängig werden, wie Jesus es war. Fehlt uns der Glaube? Vielleicht brauchen wir eine Tragödie, damit wir Gottes Gegenwart hautnah erleben und ihm so vertrauen, wie Jesus es tat. Das wäre gut. Sind wir stolz, gleichgültig, fleischlich, egoistisch, negativ, zornig oder nicht bereit zu vergeben? Gott hat etwas Besseres für uns — den Lebensstil seines Sohnes. Gott kann positive Veränderungen in uns bewirken. Er weiß, was das Beste ist. Er weiß, was dazu nötig ist. Er will, als der liebende, allmächtige 31



Bildhauer, alles wegmeißeln, bis im harten Stein unseres Lebens Jesus sichtbar wird. Für alle, die Gott kennen, sind Schmerz und Leid ein Lernprozess, der einen Sinn und ein Ziel hat. Wir schaffen es nicht durch die schweren Zeiten. Wir werden geschaffen — umgewandelt in das Bild Jesu Christi. Und das ist gut.
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Dieses Büchlein ist ein Auszug aus The Upside Of Down von Joe Stowell, herausgegeben von Discovery House Publishers, einem Zweig von RBC Ministries. Joe Stowell war 18 Jahre Präsident des Moody Bible Institute. Zurzeit ist er Pastor an der Harvest Bible Chapel in Chicago. Daneben ist er für RBC Ministries in der Radio-, Literatur- und Fernseharbeit tätig. 
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